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Geng‚ralabt Bernhard äBackovsky, Klo sFerneuburg
PIius Parsch und das Klosterneuburg

„Nur heraus aus dem tillen ahınleben! Wır mMussen
VON uns reden machen!‘‘ Diese aufmunternde Forderung
tellte 1US arscC| einem Referat ber ‚„„dıe Missıon
der Chorherrenstifte”, eine Forderung, der Pıus arsC
selbst in seinem und mıt seinem eDen em Maße
gerecht geworden ist als Augustiner Chorherr, als
Chorherr des Stiftes Klosterneuburg.

Als sıch ann seEIN auiname 'arsCc. entschlossen
hat, jester werden, der TUnN! da  z der, dass
eT dies nach seinen eigenen Angaben im Stift Klo-
sterneuburg verwirklıchen wollte und dass in seliner
detendeutschen Heımat Olmütz) dıe Deutschsprach1igen
in den Priesterseminaren eine Miınderheıt darstellten, und
6S viele Deutschsprachige in dıe n1ıederösterreichıschen

und Klöster ZOS
Dass ıhn der Weg gerade nach Klosterneuburg führte, dürfte mıt seinem Kanonıkus

Johann arscCc in usammenhang stehen, der Beziehungen den Augustiner Chorher-
Ich pflegte, und der eingeladen WAäl, 1m Jahre 1900 dıe Predigt est des Gründers des
Stiftes, des eılıgen opold, in der tiıftskirche Klosterneuburg en

So trat der Junge ann arscC| 1904 in das Augustiner Chorherrenstift Klosterneuburg
eiın und rhielt den Ordensnamen 1US nach dem eben erst EW  en aps! Pıus Diesem
aps erdankte der Chorherr 1US Impulse, die für se1n SaNZCS Leben und en VON

wesentliıcher Bedeutung Walich der häufige Empfang des Altarsakramentes, der
der ‚„aktıven eilnahme  c Gottesdienst, die Förderung der Bıbelwissenschaft und der
Verbreıtung der 1m katholischen olk Auszüge der Kommunıiondekrete 1US 1eß
1US arsc) auftf dıe Rückseıte selInes Primizbildchens en Zuvor versuchte schon
mıt ein1gen seliner Miıtbrüder, diese Kommunıliondekrete im St1ft Klosterneuburg in dıe Jat
umzusetizen Dies st1eß aber be1 manchen Chorherren nıcht auf oroße Begeıisterung, sodass
1US arsc. und selne gleichgesinnten Miıtbrüder oft er Frühe heimlıch Z.UT Kommunt-

gehen mussten
Die ersten Jahre se1Ines ens als Augustiner Chorherr in Klosterneuburg prägte das Stu-

dıum der eologıe der dortigen phılosophısch-theologischen Hochschule und wleder-
nach eigenen Angaben das Chorgebet, dem eine besondere Ne1igung empfand:

on in den ersten agen nach seinem Eıntrıtt erbat der Junge NoviIize aus der Bibliothek
des Stiftes einen Psalmenkommentar, denn C erschıen ıhm unerträglıch, Psalmen beten,
ohne S1e verstehen. Später, als 1US arscC| den Jahren 913 bIs 1914 SOZ1IUS des NOovI1-
zenmelsters im Stift Klosteneuburg WarTr und als olcher den achwuchns der Chorherren
unterrichten hatte, tützte CT seine Unterweısungen hauptsächlıch auf Psalmenerklärungen
und Brevierauslegungen. AaDe1 erwachte in ıhm auch die 1e€ Liturgie späteren
ahren C auch das Stunden gebet für alle Gläubigen Die Liturgie sollte Ja se1in

en bestimmend bleiben
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Nachdem 1US arsSC| AdUus dem Ersten Weltkrieg zurückgekommen Wäl, In dem als
Feldkurat wertvolle und wıchtige Impulse rhalten hatte. übernahm wieder den NOovI-
zenunterricht, wobel CI gute Erfahrungen mıt Bıbelstunden machte. Darüber hinaus nahm
wleder dıe ehrtätigkeıt der Pastoraltheolog1ie der Hochschule des Stiftes Klosterneu-
burg auf. Ihesen TS hatte schon VOT dem Krieg inne, Wäas auf seıne Begeıisterung
für die Seelsorge hinwelst. Er selbst meımnte ruc.  i1ckend, ätte besser den der ta-
mentlıchen Wıssenscha übernehmen sollen, weıl meınte, das 1DI1Kum sSEe1 seine eigent-
FEl Berufung Pıus arsc Warlr aber durch und durch, auch gerade mıt seiner Bıbelarbeıt,
immer Seelsorger.

Als olcher fejlerte auch (seıt 1925 regelmäß1g) (Gjottesdienst in der ehemalıgen Spitals-
kırche St ertru un weıt des tıftes Klosterneuburg. Die Liturgische Gemennde St er
wurde ihm Heımat und Famılıe, selbst chreıbt „t Gertrud meıne gT0
Freude‘“. 1936 S00 Jahre nach dem Tod des eılıgen Leopold) wurde St. ertru: nach VOoN

1US 'arSC| inspirlıerten anen umgebaut: Priestersıitz, Ambo, Altar, der dem olk ZUSC-
wandt ist, dıe Crux gemmata als arkreuz WaIich dıe besonderen Elemente des
Kırcheninnenraums. Es freut miıch sehr, dass X gelungen ist, den Feierlichkeiten anläss-
ıch des Todestages VON 1US arscCc| dıe St Gertrud-Kapelle restaurıeren, und ich
hoffe, dass dies der Anfang einer elebung dieser bedeutenden Stätte in uUuNnNserer Zeıt
werden ann

DIie Liıturgische Erneuerung, der 1US 'arsCc VOoN St er! AQus dıe Wege bereıtet hat
(neben der erwähnten Gestaltung des (jottesdienstraumes VOT allem auch dıe Verwendung
der Muttersprache In der Liturgie und dıe Betonung der aktıven eiılnahme er der
Feler des Gottesdienstes), hat im auTtfe der eıt auf dıe Kırche übergegriffen. So
konnte der ehemalıge opS des Stiftes Klosterneuburg Generalabt Gebhard oberger
nıcht SanzZ ohne OIz AES gehört meılnen orößten Erlebnissen, dass ich WEeIl-
ten Vatıkanischen Konzıl teilnehmen durfte. Man kann sıcher meılne Freude greıfen, dass
in der Konstitution über die Liturgie der Gedanke VON Klosterneuburg weltweite Anerken-
NUNS gefunden hat.“

Um dıie immer mehr werdenden edürfnisse seines volkslıturgischen Apostolats bewält1i-
SCH können (Stichwort Messtextaktion), wurde mıt Hılfe des Stiftes Klosterneuburg
eine moderne Druckere1 errichtet. DIie Miıthıiılfe des Stiftes Klosterneuburg War für 1US
Parsch nıcht Von finanzıeller Bedeutung, sondern am dadurch auch das
dass das Stift hınter ıhm stehe und sıch mıt ihm und seinen nlıegen identifizıere.
ach der Machtübernahme der Nationalsoz1ialısten wurde das Stift Klosterneuburg

re 1941 aufgelöst. Die Chorherren mussten „Hals über (0)9) das Stift verlassen. 1US
Parsch kam über Marı TeuU Wiıen VIL.) in die dem Stift Klosterneuburg inkorporierte
arre Floriıdsdor Wıen Wenn auch das Heım der Volkslıturgischen ewegung VoNn

der in Verwendung wurde, gelang 6S iıihm doch, Sonntag für Sonntag dıie
Messe in St ertru: felern. Ende des eges usste den Weg VOoN Floriıdsdorf
nach Klosterneuburg SOgar OC für OC Fuß zurücklegen. Diese Anstrengungen,
dıe e1 auf sıch nahm, auch (918/ se1Ines amals schon angeschlagenen Gesundheitszu-
Sstandes, bewelsen einmal mehr seine übergroße 1eDEe St. er gerade auch in einer
Zeit. in der ıhm VON Seıiten der Stiftspfarre in Klosterneuburg ein1ge Hındernisse In den
Weg gelegt wurden. Nachdem seine ohnung In Floridsdorf ausgebombt WAäl, bewohnte
1US arsc eın Zimmer I1urm der Floriıdsdorfer arrkırche. Heute e1 der atz VOT

der TE .„Pıus Parsch-Platz’””.



102 Generalabt ernnarı ACKOVS|
1946 kam 1US arscCc) In das Stift Klosterneuburg zurück, das dıe ersten Chorherren nach

den Krıegswırren schon 1945 wıeder in Besıtz nehmen konnten. 94 / begann wieder muıt
seinen Vorlesungen der Hochschule des Stiftes, dıiıesmal 1im Neuen {estament. Vor em
dıe Jungen Mıtbrüder, selne Hörer, identifizierten sıch bewusst mıt 1US arscC| und seinen
een; die Sonntagsmesse des Juniorates War dıe Sonntagsmesse iın St er‘! 949 wurde
die Druckere1 wleder NECUu errichtet, die Pıus arsCc VO den Natıonalsozialısten mıt der
uflhebung des Stiftes (w224  INCH worden 1950 rief 1US arscC| das ‚„Klosterneu-
burger Bıbelapostolat” N en Es sollte der Verbreıitung der 1im gläubigen olk
diıenen und den Klerus Bıbelstunde bewegen Und wollte auch dıe Möglıchkeıit
aufze1igen, dıe als deelsorgemittel einzusetzen. Das Österreichische Katholische Bı-
belwerk, das 1966 oMNzıe VON Kardınal TAanz Ön1g als stitut der Osterreichischen Bı-
schofskonferen eingerichtet wurde und das sıch als eine Weıterführung des erkes VON

1US arsCc versteht, hat seinen S1t7z DIS heute 1Im Stift Klosterneuburg. Von Klosterneuburg
geht Bıbelarbei nıcht über SanNz Osterreich aus, das Bıbelwerk hat VOT em unter
seinem irüheren Leıter, dem Klosterneuburger Chorherrn Norbert Höslınger wichtige
Kontakte in eiıche osteuropäische er geknüptt; dadurch wurde Sanz im Gelste
VON 1US arsc) wahre und mutige Pıonıierarbeit geleıistet.
ach einem Schlaganfall und des dadurch verschlechterten Gesundheıitszustandes starh

1US arscC ‚8 März 954 1im Klosterneuburger Spıtal im Be1lisein VON Klosterneubur-
SCI tbrüdern Er wurde zunächst der ruft der Klosterneuburger Chorherren egraben.
Auf Betreiben des Chorherrn Petrus IT'schinkel, der auch se1ln Nachfolger als Kırchenrektor
VON St er Wäl, wurde 1US arscC) wen1g späater in „seiner” St Gertrud-Kapelle e1ge-

Das Stift Klosterneuburg sıeht seine Großzügigkeıt und Toleranz als einer se1ıner wert-
vollsten Vermächtnisse Dies bewelsen nıcht viele Chorherrenbiographien des 19
Jahrhunderts, besonders auf geistigem und w1issenschaftlıchem Gebilet Daraus spricht auch
das Erbe des Ordensvaters, des eılıgen Augustinus, und selner Ordensregel. Man darf
sıcher 9 dass diese Toleranz und Weıte das Leben und en VOoN Pıus arsc nıcht
L1UT gefördert, sondern erst ermöglıcht hat, und vielleicht eın SOIC ungewohnter und mutI1-
SCI ensweg WIeE der eines 1US arscC| nner' der katholischen Kırche 1m Stift
Klosterneuburg Wırklıchkei werden konnte. Wenn auch seinen Lebzeıten viele 1ıtbrü-
der nıcht mıt ihm mitkonnten. ist G1 mittlerweıle 1Im Stift Klosterneuburg nıcht 1Ur ANeT-
kannt und respektiert, sondern se1in Vermächtnis ist hlıer einem Teıl der Spirıtualitä
geworden, und der Klosterneuburger Konvent blickt heute mıt OIlz und Bewunderung auf
einen bedeutenden Pıonıier AaUus seinen Reihen
ach den bruchstückhafte: bıographischen Skızzen, dıe In einem /usammenhang

mıt dem Augustiner Chorherrenstift Klosterneuburg stehen, möchte ich dıie ufmerksam-
eıt auf den anfangs schon erwähnten Vortrag VoN 1US 'arscC) über „dıe 1ssıon der Chor-
herrenstifte‘‘ lenken Am s1ehten Jahrestag der ulhebung des Klosterneuburg UrcCc!
dıe Gestapo 1948 bat ıhn der damalıge opS VOoN Klosterneuburg Alıpıus Linda, eın großer
Förderer VON Pıus arscC|} seine edanken diesem Ihema in einem Referat ZUSammenNnN-
zufassen. Darı erkennt INan nıcht seine Auffassung VoNn den ufgaben und Zielen
eines Augustiner Chorherrenstiftes, näherhın des Stiftes Klosterneuburg, darın spurt
auch se1n Selbstverständnıiıs als Ordensmann, als Augustiner Chorherr des Stiftes Kloster-
neuburg Ordensleben und Seelsorge verbinden ist für ıhn das Wesen des Augustiner
Chorherrenordens Kın Kloster ist Kırche: daher INUSS jeder, der mıt dem Stift in Berührung
kommt, einen aucC| VOoN na spuren DIie „Gnadengemeinschaft“ iIm Kloster hat dreı1
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Brennpunkte: dıe Eucharıstıe, das und den gemeiınsamen 1SC| 1US arscC| fügt aber
noch einen Punkt hiınzu: dıe Bruderlıebe, und untert einer Erneuerung gerade darın auf.
Von diesen Grundpfeıilern des Ordenslebens spannt Pıus arsC| den ogen weıter Seel-

Eın Haus, in dem das Ordensleben nach cdiesen (Grundsätzen ernst De-
und gelebt wiırd, wiıird automatısch celsorge sıch.

Wenn ich hıer Persönliches anführen darf, meılne Mutter immer wıieder be-
richten, dass der Seelsorger Pıus 'arscC) und vielen anderen Menschen nıcht NECUC

ore und Liturgie” öffnen sondern auch in ihrer Frömmigkeıt. Kr
konnte ihnen eine hrlıche, bewusste Frömmıigkeıt vorleben und vermitteln, dıe siıcherlich
gespeıist War VON und Liturgle”, die eiıne übertriebenen Übungen verlangte und in
der überkommenen Praxı1s VOoN ihrem eigentliıchen Reichtum viel verdeckte, dıe und hıer
SCAI1E€E| sıch der Kreıs wlieder den VON und Liturgie” ein helles
1C rücken konnte und bewussten und tätıgen Miıtfeier des Gottesdienstese

eıters nahm 1US arsSC| seinen soz]1alen Aultrag als deelsorger sehr ernst. 1ele Men-
schen in Klosterneuburg w1issen noch heute berichten, dass CI iıhnen bezıiehungsweılse
ihren ern oder Verwandten oroßzüg1ige Unterstützungen in dıversen otlagen zukommen
1eß

Als ein olcher deelsorger durfte 1US 'arsCc in seinem Referat auch fordern, dıie einzel-
NCN Stiftspfarren „Musterpfarren”” machen und sıch den ufgaben stellen, dıe dıe
Bedürfnisse der Zeıt und des es mıiıt sıch bringen Vor em sollte das Stift Kloster-
neuburg dıes auf den Gebileten und Liturgie” elsten: „dıe dem olk erschlıe-
Ben, dıie Liturgie dem olk geben  ..

Darın sah der Klosterneuburger Chorherr Pıus 'arSC) aber nıcht vollkomme: Neu-
C5, Was erst Aaus der Luft gegrıffen werden musste Für se1in Lebenswerk sah 6 1im
ohl berühmtesten Kunstwerk des Stiftes Klosterneuburg, 1m sogenannten Verduner Altar
AdUus dem Jahre 1181 en oroßes Programm: „eIn bıblısches Ihema. im lıturgischen Ge-
brauch, für das olk bestimmt‘“. Das Stift Klosterneuburg verstand sıch iIm Gelst des eıl1ı-
SCH Augustinus also schon VOoN seiner ründung ahrhundert UuUrc all dıe Jahr-
hunderte als eine seelsorglıche Ordensgemeinschaft. Dem wurde Pıus arscC| gerecht, 1n-
dem CT WIE die chöpfer des Verduner Altars ihrer Zeıt mıt ihren theologıschen und
künstlerischen Miıtteln 6S gelan en seliner Zeıt mıt selinen theologischen, schrıft-
stellerischen und technischen Miıtteln tatsächlıc Neues chaffen imstande

(Gerade darın bleibt das große Vermächtnis UNsSeICsSs Miıtbruders 1US arsc Dıie Erinne-
TUn seinen odestag im heur1ıgen 2004 11US$S In dıesem Siınne der Kır-
che eın sporn se1n, aber VOT em auch „seinem“” Stift Klosterneuburg und dessen heut1-
SCH rudern So lassen WITr uns heute seine Worte N dem Referat des Jahres 1948 noch
einmal „„Do ollten WIT, WEn Gott uns diıe Kraft g1bt, mıt sanfter ähıgkeıt n_

schreıten und dem ea des Stiftes VON INOLSCH arbeıiten!‘‘


